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beziehunge n zwischen Jude n un d Staat , Adel un d Städten . Sein e Analysen 
führ t de r Auto r ohn e Vorurteil e •— weder im positiven Sinn e noc h im nega-
tiven — durch . Durc h seine sachlich e Berichterstattun g biete t er eine n weit-
gespannte n objektiven Überblic k übe r zwei Jahrhundert e jüdische n Dasein s 
in Böhme n un d Mähren . 

Di e schweren Belastungen , dene n die Jude n in jene r Zei t imme r wieder aus-
gesetzt waren , z. B. wiederholt e Vertreibung , hatte n — wie L. darstell t — 
sowohl wirtschaftlich e als auch politisch e un d religiöse Gründe . Zu eine r 
einigermaße n tragbare n Situatio n kam es erst in de r Regierungszei t Josefs II . 

De r Auto r geht auch auf verschieden e innerjüdisch e Institutionen , sowoh l 
auf Gemeinde - als auch auf Landesebene , ein un d zeigt auf, wie die Jude n 
ihr e Problem e inter n zu lösen bestreb t waren . 

Da s Buch , dem ein ausführliche r Quellennachwei s beigefügt ist, kan n allen , 
die Geschicht e — insbesonder e aber die Geschicht e der Jude n aus den 
Länder n de r böhmische n Kron e — studiere n wollen, zum Lesen empfohle n 
werden . 

Mönchengladbac h Rudol f M. Wlaschek 

Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag. Innenpoliti k un d Minderheitenpro -
blem e in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Tei l I : Von der Staats -
gründun g bis zum erste n Kabinet t Bene s 1918—1921. Bericht e des General -
konsul s von Gebsattel , des Konsul s Köni g un d des Gesandte n Professo r 
Saenger . Ausgewählt, eingeleite t un d kommentier t von Manfre d A l e x a n -
d e r . (Veröff. des Collegiu m Carolinum , Bd. 49/1. ) R. Oldenbour g Verlag. 
Münche n 1983. 751 S. 

Was die diplomatische n Vertrete r des Deutsche n Reiche s in Pra g zwischen den 
beiden Weltkriegen übe r die Lage in ihre m Gastlan d dem Auswärtigen Amt 
berichte t haben , ist de r Gegenstan d eine r neue n Aktenedition , dere n erste r Ban d 
jetzt vorliegt. Durc h sie sollen nac h den Vorstellunge n von Herausgebe r (Ferdi -
nan d S e i b t) un d Bearbeite r schar f beobachtet e Züge im politische n Alltag 
dieses Nachbarstaat s denjenige n nahegebrach t werden , die wegen fehlende r 
Kenntni s de r slawischen Landessprache n Einzelheite n aus diesen Vorgängen 
sonst kau m erfahre n können , zuma l in de r Tschechoslowake i vorhandene s Ma -
terial , auch in deutsche r Sprache , aus diesen zwei Jahrzehnte n heut e so gut wie 
unzugänglic h ist. De r hie r anzuzeigend e Tei l ende t mi t der Ernennun g Beneś ' 
zum Ministerpräsidente n  1, zu welchem Zeitpunk t zufällig auch ein Wechsel an 
der Spitz e de r deutsche n Gesandtschaf t eintrat : Gesandte r Walte r Koc h wurd e 
Nachfolge r des Geschäftsträger s (nicht : Gesandten! ) Samue l Saenge r (Septem -
ber/Oktobe r 1921). Di e meiste n de r hie r veröffentlichte n run d 270 Akten sind 
Prage r Berichte . Einige Stück e enthalte n Bericht e des Konsulat s in Brün n un d 
der Paßstell e in Mährisch-Ostra u sowie andere r preußische r ode r deutsche r 
Vertretunge n (Dresden , Wien, Bern) . Wie ma n im Amt selbst die Vorgänge 
in de r CSR beurteil t hat , erfahre n wir aus de n Randnotize n ode r in Berlin 
angefertigte n Aufzeichnungen , die ebenfall s abgedruck t werden . 

1) Di e im Tite l — nich t in de r Einleitung ! — verwendet e Bezeichnun g „erste s 
Kabinet t Bene s ist falsch; Bene ś war nu r einmal , vom Septembe r 1921 bis zum 
Oktobe r 1922, tschechoslowakische r Ministerpräsident . 
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Die hier veröffentlichten Quellen erweitern unsere Kenntnis einmal durch die 
anschauliche, materialreiche und sehr ins einzelne gehende Schilderung der 
vielfältigen staatsrechtlichen, parteipolitischen, sozialen, ökonomischen, kul-
turellen, national- und konfessionspolitischen Probleme, mit denen man sich 
im neuen Staat auseinanderzusetzen hatte. Entgegen der verbreiteten, bis in 
unsere Zeit auch von der sudetendeutschen Publizistik gestützten Meinung, die 
tschechoslowakische Innenpolitik sei in erster Linie vom Kampf zwischen Tsche-
chen und Sudetendeutschen bestimmt gewesen, mußte man sich nämlich, wie 
in diesem Band überzeugend belegt wird, hier damals darum bemühen, auch 
andere, als ebenso dringlich empfundene Schwierigkeiten zu lösen. Das waren 
etwa die Beziehungen zur angeschlossenen Slowakei, die Eingliederung der Kär-
patenukraine, die Aufstellung einer Streitmacht — wobei es vor allem um die 
soziale und politische Integrierung der heimgekehrten Legionäre ging —, der 
Versuch, eine Nationalkirche zu gründen, und antisemitische Ausschreitungen 
— oft als Ausdruck der Feindschaft gegen die Deutschen —, aber auch inner-
parteiliche Vorgänge, wie die Spaltungstendenzen in den einzelnen sozialdemo-
kratischen Gruppen, und die Probleme bei der Umstellung von der Kriegs- auf 
die Friedenswirtschaft. Zwar ist von den hier erläuterten Zuständen und Ent-
wicklungen nichts völlig unbekannt, doch besteht der Wert der Edition vor 
allem darin, daß wir durch sie kontinuierlich — sozusagen von Tag zu Tag — 
und präzise darüber unterrichtet werden, wie dieser innenpolitische Prozeß 
nach den Aufzeichnungen reichsdeutscher Diplomaten abgelaufen ist. 

Zum anderen sind die hier mitgeteilten Quellen wichtig, wenn man erfahren 
will, wie damals die deutsche Reichsleitung die sudetendeutsche Frage beurteilt 
hat. Selbstverständlich mußte die Führung der deutschen Außenpolitik vor-
nehmlich um die Wahrung der Interessen des Reiches und seiner Angehörigen 
besorgt sein, so daß sie sogar die nationale Gefährdung von Stammverwandten, 
wenn diese jenseits der Grenzen lebten, nur in diplomatischer Distanz beobach-
ten konnte. Trotzdem überrascht, wie sehr diese offizielle Zurückhaltung gegen-
über den Vorgängen in einem fremden Staat vom etatistisch bestimmten klein-
deutschen Nationalbewußtsein beeinflußt war. Zeugnisse für die Vorstellung 
vom Vorhandensein einer grenzüberschreitenden nationalen Gemeinsamkeit feh-
len gänzlich. Ebenso blieb auch die Möglichkeit unbeachtet, unter Berufung auf 
das gerade damals besonders wirksame nationale Prinzip die territoriale Er-
weiterung des Deutschen Reiches in die böhmischen Länder hinein vorzubereiten. 
Im Gegenteil: auf das gleiche Argument von den historischen Grenzen, das von 
der tschechischen Seite augenscheinlich mit Erfolg verwendet wurde, wollte man 
sich auch in Berlin stützen, um die ethnisch begründeten Ansprüche der Polen 
auf Reichsgebiet abzuwehren. 

Neu ist schließlich auch die Beobachtung, daß nicht erst von der Außenpolitik 
des nationalsozialistischen Deutschland, sondern schon von der des zu Ende 
gehenden Kaiserreichs und der Weimarer Republik die Sudetendeutschen und 
ihre Lage im neuen Staat als machtpolitisches Instrument genutzt wurden. So 
wurde etwa den sudetendeutschen Wortführern, namentlich in den Monaten 
bis zum Inkrafttreten des Friedensvertrags, dringend Wohlverhalten gegenüber 
den neuen Autoritäten in ihrer Heimat empfohlen, damit die Gefahr, daß die 
tschechoslowakische Regierung Repressalien gegenüber Reichsdeutschen Und 
deren Besitz in den böhmischen Ländern ergreifen könnte, möglichst gering 
bleibe. Auch später sollten die Sudetendeutschen alles vermeiden, was die von 
Berlin angestrebten guten Beziehungen zur CSR trüben könnte. Auf der an-
deren Seite aber wünschte man im Amt gar nicht, daß die Sudetendeutschen 
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nationalpolitisch völlig zufriedengestellt wären; sie würden sonst nicht als 
machtpolitisches Druckmittel verwendet werden können. Die Überlegungen zur 
Lage der Sudetendeutschen und die diesen erteilten Ratschläge sind nicht frei 
von der Arroganz des beatus possidens. 

Die editorische Zurichtung und der wissenschaftliche Apparat zeugen von 
Fleiß und Sorgfalt. Die Erläuterung von Begriffen und Persönlichkeiten, vor 
allem, wenn sie in den veröffentlichten Akten mehrfach genannt werden (z. B. 
Magyarone; Samal, Koerner) hätte aber besser aufeinander abgestimmt 
werden können. Unerklärt — und uneinheitlich —ist der Gebrauch von 
Kursivdruck und Klammern. Rechtschreibung und Zeichensetzung sind, ent-
gegen dem Vorhaben, nicht überall den heutigen Regeln angeglichen. Vermeint-
liche stilistische Unebenheiten in der Vorlage hätten mit mehr Zurückhaltung 
korrigiert werden sollen, denn viele der geänderten Stellen sind auch im „Ori-
ginalton" verständlich. 

Köln Peter Burian 

Yeshayahu A. Jelinek: The Lust for Power: Nationalism, Slovakia, and the 
Communistes 1918—1948. (East European Monographs, Nr. 130.) East 
European Monographs. Boulder/Columbia University Press. New York 1983. 
XII, 185 S. 

Die Geschichte der Kommunistischen Partei der Slowakei (KPS) und ihre 
Einstellung zur nationalen Frage ist nach 1945 in der Tschechoslowakei je nach 
den politischen Gegebenheiten umgeschrieben und der vorherrschenden Li-
nie opportunistisch angepaßt worden. Yeshayahu J e l i n e k , seit kurzem 
Associate Professor für Geschichte an der Ben Gurion Universität des Negev 
und häufiger Gast an amerikanischen Universitäten, ein guter Kenner der slo-
wakischen Entwicklung seit 1918 und besonders der Geschichte der Slowaki-
schen Volkspartei Hlinkas (SVP), unternahm den seit langem überfälligen Ver-
such, die Entwicklungstrends und -bräche, die taktischen und personellen Alter-
nativen der slowakischen Kommunisten sowie das Ausmaß ihrer Abhängigkeit 
von den Prager und Moskauer Direktiven im Kampf um die Macht darzu-
stellen. Weitgehend gestützt auf die penible Auswertung der kommunistischen 
Parteipresse, unter Heranziehung einiger unpublizierter Akten aus deutschen, 
britischen und amerikanischen Archiven und der Befragung von Beteiligten hat 
er eine sprachlich beeindruckend dichte, inhaltlich aber etwas ungleichgewich-
tige Darstellung der wichtigsten Etappen der kommunistischen Machtergreifung 
in der Slowakei vorgelegt, die in vielen Bereichen bedeutsame Korrekturen zur 
parteioffiziösen Geschichtsschreibung anbringt. 

Die in Sechs Kapitel aufgeteilten 124 Textseiten werden von 32 vollgepackten 
Seiten mit Anmerkungen, einer umfangreichen, wenn auch nicht erschöpfenden 
Bibliographie (14 S.) und einem detaillierten Register glücklich ergänzt, wobei 
Schwerpunkt und Interesse des Vfs.. eindeutig auf der Interpretation der 
KPS-Aktionen im „Schutzstaat Slowakei" aus Hitlers Gnaden während des 
Zweiten Weltkriegs liegen (S. 35—78). Das Eingangskapitel, das sich mit der 
Behandlung der „slowakischen Frage" bis zum V. Kominternkongreß (1928) und 
dem V. Parteitag der KPTsch (1929), also bis zur Ablösung Smerals durch 
Gottwald und seine „Karlin-Jungs" (Karlinsti kluci), beschäftigt, lag bereits als 
Aufsatz (Slavic Review 34, 1975, S. 65—85) vor. War zuvor ein pragmatisches 
Anpassen an die politischen und ökonomischen Gegebenheiten kennzeich-
nend für das Verhalten der KPS gewesen, so wurde nach 1929 ein strikt den 


